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zuleiten seien. Das in der E. benutzte 
Einteilungsprinzip Elite — Masse ba­
siert auf subjektiven Kriterien. Die 
Vertreter der E. leugnen die Exi­
stenz objektiver gesellschaftlicher 
Gesetze, das Primat des gesellschaft­
lichen Seins gegenüber dem gesell­
schaftlichen Bewußtsein. Sie ignorie­
ren die Tatsache, daß die Produk­
tionsweise materieller Güter den 
Charakter und die Entwicklung der 
Gesellschaft bestimmt und daß dem­
zufolge die unmittelbaren Produ­
zenten materieller Güter die ent­
scheidenden Träger der gesellschaft­
lichen Entwicklung und aller wichti­
gen historischen Ereignisse sind. E. 
sind in den reaktionären Ideologien 
aller Ausbeuterklassen enthalten. Sie 
gewinnen immer dann an Bedeu­
tung, wenn es gilt, die privilegierte 
Stellung der Eigentümer der Pro­
duktionsmittel und damit auch die 
politische Macht gegenüber dem 
Volk zu rechtfertigen und zu vertei­
digen. Die bürgerlichen E. entstan­
den als Reaktion auf den Klassen­
kampf des Proletariats, als Formen 
des ideologischen Kampfes der 
Bourgeoisie gegen die Arbeiterbe­
wegung und gegen den zunehmen­
den Einfluß der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung. Ihre Ideo­
logen propagieren autoritäre, hierar­
chisch gegliederte Gesellschaftssy­
steme. Jede revolutionäre Aktion der 
Massen wird von ihnen als »Ein­
bruch des Urwaldes« (Ortega y Gas­
set), als blinder Aufruhr, als sinnlos 
und widernatürlich diffamiert. In 
der Ideologie und Praxis des faschi­
stischen deutschen Imperialismus of­
fenbarte .die E. ihre antihumanisti­
schen und barbarischen Züge am 
sichtbarsten. E. innerhalb der Ideo­
logie des Imperialismus treten in ver­
schiedenen Formen auf: rechtsso­
zialdemokratische, revisionistische, 
liberale und klerikale E. Man stützt 
sich auf rassistische Erwägungen 
(Nietzsche, Chamberlain), auf eine 
abstrakte menschliche Natur 
(Treitschke* M. Weber, Jaspers), auf

psychologische Tatbestände (Le 
Bon, Mosca, Pareto, Ortega y Gas­
set), auf Argumente des Technizis­
mus (Burnham, Dahrendorf). Ge­
genwärtig finden wir die E. im mo­
dernen —*■ Revisionismus u. a. bür­
gerlichen Ideologien, in denen be­
hauptet wird, daß die wissenschaft­
lich-technische Revolution zwangs­
läufig die führende Rolle der Intelli­
genz erfordere, daß die »neuen 
Leute« der postindustriellen Gesell­
schaft Wissenschaftler, Mathemati­
ker, Wirtschaftler und Soziologen 
seien, die die neue Technologie und 
Computer beherrschen könnten. In 
den sozialistischen Ländern hat die
E. keine soziale Basis mehr. Hier 
wird durch den gesamten Entwick­
lungsprozeß bewiesen, daß die 
Volksmassen die Schöpfer der Ge­
schichte sind, wobei jedoch die Rolle 
hervorragender —*• Persönlichkeiten 
entsprechend anerkannt wird.

Elternbeirat: auf gesetzlicher
Grundlage von den Eltern der Schü­
ler an den allgemeinbildenden Schu­
len der DDR für zwei Jahre ge­
wählte demokratische Elternvertre­
tung mit 15 bis 20 Mitgliedern; Aus­
druck der weiteren Vertiefung der 
—*• sozialistischen Demokratie in die­
sem Bereich des gesellschaftlichen 
Lebens. In den E. werden Eltern ge­
wählt, die die —* Bildung und Erzie­
hung aller Schüler aktiv unterstüt­
zen. Der E. läßt sich in seiner Tätig­
keit von den schulpolitischen Aufga­
ben und dem Jahresarbeitsplan der 
Schule leiten, fördert und weckt die 
Bereitschaft, Initiative und Mitarbeit 
aller Eltern u. a. Werktätiger und 
lenkt sie besonders auf die Lösung 
solcher Aufgaben, die für die ge­
samte Schule und alle Eltern bedeut­
sam sind. Er sorgt gemeinsam mit 
den Eltern und Lehrern für eine gute 
Einstellung der Schüler zum Lernen, 
zur Arbeit und zum disziplinierten 
und bewußten Verhalten. Der E. 
nimmt Einfluß auf die Erziehung der 
Schüler in der Familie. Der Vorsit-


